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Liebe Zeugen der Osternacht!

1. Maria weint

Maria, die aus Magdala, steht an der Grabeshöhle des toten Jesus und weint.

Nein, es ist nicht die Totenklage, die sie hält, wie sie das Gesetz vorschrieb.

Maria weint mit von ganzem Herzen und aus der Seele.

Maria war mit Jesus unterwegs gewesen. 

Jesus hatte sie geheilt von 7 bösen Geistern, die sie Tag und Nacht gequält hatten. Sie war nicht Herr ihrer Gedanken und Gefühle und Vorstellungen gewesen.

Aber Jesus war Herr dieser bösen Geister, er hatte sie vertrieben.

Seitdem war Maria bei klarem Verstand, wusste, was sie tat und wollte. Und sie wollte eines - Jesus dienen.

Maria von Magdala war es, die mit einem ganzen Topf kostbarster Salbe seine Füße gesalbt, und sie mit ihren eigenen Haaren getrocknet hatte.

Und sie war ihm auf dem Weg nach Jerusalem nachgefolgt.

Sie hatte unter dem Kreuz ausgehalten und bei Jesus in seinem Leiden gestanden.

Sie hatte mit angesehen, wie Jesus sein Haupt neigte und verschied.

Und nun sucht sie das Grab auf. Wohin wollte sie auch sonst noch gehen?

Jesus, dem sie nachgefolgt war, war tot.

Nun gab es für sie keine Wege mehr, die zu gehen lohnten.

Maria steht an der Grabhöhle Jesu und weint.

Und nun erzählt Johannes eine durch und durch ver-rückte Geschichte.

Ab jetzt ist nichts mehr normal!

Als sie nun weinte, schaute sie in das Grab und sieht zwei Engel in weißen Gewändern sitzen, einen zu Häupten und den andern zu den Füßen, wo sie den Leichnam Jesu hingelegt hatten.

Und die sprachen zu ihr: Frau, was weinst du? 

Dass zwei Engel in einem leeren Grab sitzen und reden, ist überhaupt nicht normal.

Den einzigen normalen Satz in dieser Geschichte sagt Maria: 

“Sie haben meinen Herrn weggenommen, und ich weiß nicht, wo sie ihn hingelegt haben.”

Was anderes soll auch sonst passiert sein können?

Da war eine Grabeshöhle. Darin lag eine Leiche.

Und die ist nun weg. Die kann ja nun wirklich nicht von selbst dort weggegangen sein. Also hat man sie weggetragen.

Da spricht ein Mann sie an, den sie für den Gärtner hält.

Es sind nicht nur die tränenverhangenen Augen, die sie blind machen.

Mann - hast du die Leiche von Jesus weggenommen?

Nein - normal ist das wirklich nicht!

Denn der Mann, der sie anspricht, ist Jesus selbst!

Der Herr und er lebt!

Aber Maria weiß nur, was wir alle wissen:

Tot ist tot. Und wenn die Leiche weg ist, dann hat man sie geklaut. Das ist so sicher, wie nichts auf dieser Welt - eben tot-sicher.

Darum kann der Mann, der so aussieht wie Jesus nur der Gärtner sein. Das wäre normal!

Und dann spricht Jesus sie mit ihrem Namen an:

“Maria”.

Und wenn Jesus jemand bei seinem Namen anspricht, dann schwingt seine ganze Liebe mit:

Und darin das uralte Gottes-Wort an sein Volk:

“Fürchte dich nicht - ich habe dich bei deinem Namen gerufen - du bist mein!”

Der ausgesprochene Name: Ich bin gemeint.

Da redet jemand nicht über meinen Kopf hinweg, nicht von oben herab. Sondern er meint genau mich. Mit allem, was zu mir gehört!

Wenn Jesus Maria mit ihrem Namen anspricht, dann dringt seine Stimme durch den Tränenschleier und die Trauer hindurch.

Und jetzt erst und jetzt endlich erkennt sie den, der mit ihr redet: “Rabbuni” - Meister! Du bist es!

Und nun verwandelt Jesus seine in Trauer versunkene Jüngerin zur Apostelin!

Geh aber hin zu meinen Brüdern

Denn die männlichen Jünger hatten das leere Grab besichtigt und waren wieder nach Hause gegangen.

Maria aber wird zu Gesandten Jesu - das heißt Apostelin!

Sag es ihnen! Bring ihnen die Botschaft, dass ich lebe! Sie müssen es gesagt kriegen und hören, sonst glauben sie nicht!

Geh hin und bring ihnen die Botschaft von Ostern!

Denn ab heute ist nichts mehr normal!

Liebe Gäste und Zeugen der Osternacht!

Manchmal denke ich, wir sollten am Heiligen Abend Ostern feiern, damit es viele hören.

Denn die Botschaft vom Kind in der Krippe wird erst dann wirklich spannend, wenn wir hören, was aus aus diesem Kind geworden ist.

Aber das kriegen die meisten nicht mehr mit, weil sie ja nur Weihnachten kommen und es bei den niedlichen Knaben im lockigen Haar bewenden lassen.

Aber die Menschen müsse doch gesagt kriegen, dass aus diesem Kind der Mann geworden ist, der für sie am Kreuz starb und nach drei Tagen als Sieger über den Tod das Grab verlassen hat.

Heilig Abend funktioniert das Kindchen-Schema.

Aber von Ostern an ist der Tod nicht mehr normal.

Mit Ostern ist Leben in die alte Welt gekommen, das stärker ist als der Tod.

Jesus ist nun wie der große Bruder, der alle vertreibt und notfalls verhaut, die mir ans Leben wollen. 

“Ich hang und bleib auch hangen

an Christus als ein Glied;

wo mein Haupt durch ist gangen,

da nimmt er mich auch mit.

Er reißet durch den Tod,

durch Welt, durch Sünd, durch Not,

er reißet durch die Höll,

ich bin stets sein Gesell,” jubelt Paul Gerhard

Aber weil die Vielen nur noch an Heilig Abend kommen und sonst gar nicht; seid Ihr jetzt dran.

Ihr seid die Zeugen der Osternacht!

Darum tragt die Botschaft weiter: der Herr ist auferstanden.

Amen

